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neue Nachrichten. 


Berlin, 19. Mal. Verhaftet wurde ein 
ruſſiſcher Kaufmann aus Moskau, der eine Buch⸗ 
druckerel beauftragte, ihm 100 000 Stück gefälſchte 
Coupons der ruß. Staatsanleihe anzufertigen. 

Berlin, 19. Mal. Elsbeth Meyer⸗Förſter, 
die begabte Schrlftſtellerin, Gattin des bekannten 
Dichters von „Alt⸗ Heidelberg“, iſt im Alter von 
32 Jahren in Bozen, wo ſie mit ihrer Famille 
zur Erholung weilte, verſtorben. Eine ſchwe re 
Bauchfellentzündung, die eine Operation erforder⸗ 
lich machte, hat ihrem Leben allzu früh ein Ende 
gejept. 

Berlin, 19. Mal. 150 Wagenladungen 
Pfingſtmalen trafen am Freitag ein. Der Pfingſt⸗ 
ſchmuck war in dieſem Jahre zlemlich teuer, da die 
Malen infolge der kühlen Witterung nur wenig 
entwickelt ſind. 

Stettin, 19. Mal. Bel dem Umzuge der 
Ausgabeſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſchelnheſte 
fiel ein Fahrkartenſpind um und einem Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten auf den Rücken. Der Beamte erlitt 
einen Bruch des Rückgrats und war auf der 
Stelle tot. 

Dresden, 19. Mai. Laut Polizeibericht ſind 
hier 54 Perſonen verhaftet, die in ein Straſver⸗ 
fahren wegen Verbrechens wider das keimende 
Leben verwickelt ſind. 

Leipzig, 19. Mai. Die ſächſiſche Regierung 
hat die ſtaatlichen Vorarbeiten zur Ausführung 
der innerhalb des Gebietes der Zwickauer Mulde 
und Ihrer Nebenflüſſe projectirten Talſperren in 
Angriff nehmen laſſen; es ſollen insgeſamt 20 bis 
25 Talſperren errichtet werden, deren Koſten auf 
ca, 16 Millionen M. veranſchlagt find. 

Breslau, 19. Mal. Der „Schleſiſchen Volks⸗ 
zig.“ zufolge wurden in dem ruſſiſchen Grenzort 
Kſions der Rabbiner und deſſen Ehefrau nachts in 
ihrer Wohnung von Dieben überfallen und ermor⸗ 
det. Die Täter find verhaftet. 

Wiesbaden, 19. Mai. Mit der Vollendung 


des Denkmals Friedrichs des Großen, das für 


Waſhington beſtimmt iſt, wurde vom Kaſſer Pro⸗ 
ſeſſor Uphues betraut. 

Gernsheim, 19. Mal. Der Gerlchtsvollzleher 
Was hat ſich erſchoſſen. Das Amtsgericht hatte 
ſoeben eine Reviſion der Amtstätigkelit des W. 
vorgenommen, als dieſer die Tat verübte. 

Rom, 19. Mal. Teile der Niefenftatue der 
Kalſerin Fauſtina wurden unter der antiken Frei⸗ 
treppe des Fauſtinatempels entdeckt; und ausge⸗ 
graben. 


—— —— — — — — 


Aus der Geſchichte der Vurſchenſchaft. 


Von Dr. Haus Schmldkunz. 
(Nachdruck verboten) 


T; 

Zu Pfingſten 1902 iſt auf der Göpelskuppel 
bei Elſenach, gegenüber der Wartburg, das Bur⸗ 
ſchenſchaftsdenkmal enthüllt, unter Teilnahme junger 
und alter Mitglieder von Burſchenſchaften aus 
allen deutſchen Landen, einſchlleßlich Oeſterreichs. 

Zwanzig Jahre ſind es her, da fand auf dem 
ehrwürdigen Boden der älteſten Burſchenſchaft, zu 
Jena, ein ganz ähnliches Feſt ftatt: die Enthüllung 
des dortigen Burſchenſchaftsdenkmals. Den Feſt⸗ 
gäſten aus der Jerne bereitete neben dem Er⸗ 
hebenden der gemeinſamen Begeiſterung wohl die 
meifte Fröhlichkeit der Anblick der hüſtoriſchen 
Stütten ihrer Ideale und die Teilnahme an den 
grotesk⸗originellen Gebräuchen der dortigen Stu⸗ 
dentenſchaft. Das Packendſte aber brachte der 
eigentliche Feſtkemmers. Neben all den übrigen 
Sitten des ſindentiſchen Comments fehlte natürlich 
nicht das „Sermefterreiben.” Lange war der 
Hunderter — deſſen Angehörige aljo 1832 die 
Hochſchule betreten hatten — überſchritten, dünner 
wurde die Schar der Jubllanten, bis endlich die 
130er Zahlen die letzten Veteranen der Frühlings. 
jahre 1815 bis 1818 aufrleſen. Es wird nicht 
viele Augenblicke geben, in denen lebende Zeugen 
elner fernen Geſchichte jo ehrfürchtig und mit 
ſolchem Frohgefühl eines Welterwirkens in Ihrem 
eigenen Sinn bejubelt wurden, wie in jenem 
Augenblick. 

Wer ſich mit näherem Intereſſe zurückverſetzt 
in die Zeit, da vor 84 bis 87 Jahren die erſten 
entſcheidenden Exeignifie der Burſchenſchaftsgeſchichte 
jtattfanden, wird auch bei einer feften Gewöhnung 
an Ungerechtigkeiten und an hiſtoriſche Fehlbllcke 
ſtaunen über das Unrecht, das in den Unglücks⸗ 
tagen der Karlsbader Beſchlüſſe und der „Dema⸗ 
gogen“⸗Verfolgungen über Angehörige der Bur⸗ 
ſchenſchaft erging, ja ſelbſt über Unvollkommenhelten 
unſeres heutigen Urteils. Erſtens reichen die 
Keime der Burſchenſchaſt weit zurück über den 
12. Juni 1815, den Jenaer Gründungstag, und 
ſogar über die Zelt der Frelheltskriege. Zweitens 
rtennt man ſowohl auf dieſen Wegen wie auch 
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erweckt hatte, 


Mittwoch, den 21. Mai 


Mailand, 19. Mat. Die 


auf der Durchrelſe nach Wien ſchwer erkrankt. 
Kopenhagen, 19. Mal. Die Reichstagsſeſſion 
iſt geſchloſſen worden, nachdem die Geſetzentwürfe 
betr. die Erhöhung des Briefportos und die Er⸗ 
höhung der Gehälter der Poſtbeamten, definitiv 
angenommen waren. 
— 


ehemalige Kron⸗ 


Gemeinde-, Schul- und Rirchenweſen. 


00 Schulden von großen Städten. Poſen 
beſitzt aus den Anleihen von 1885 bis 1900 eine 
Geſamtanleiheſchuld von 11 753 500 M.; dazu 
kommen noch die aus den eingemeindeten Vororten 
Jerſitz, Lazarus und Wilda übernommenen An⸗ 
lelheſchulden von 3 469 172 und ein Betrag von 
2 000 000 M. an ſchwebenden Schulden, jo daß 
die Geſamtſchuldenlaſt der Stadt, die Hypotheken 
ausgeſchloſſen, die Höhe von 17 222 672 M. 
erreicht. Die aufgenommenen Mittel ſind zur 
Deckung der Koſten für die großartigen Anlagen 
und Ausführungen der Stadt, die deren völlige 
Umgeſtaltung zur Folge hat, zum größten Teile 
verbraucht, und eine weltere Anleihe iſt unum⸗ 
gänglich notwendig, damit die begonnenen Einrich⸗ 
tungen und Anlagen fortgeführt und wertvolle neue 
Projekte in die Wirklichkeit umgeſetzt werden tonnen. 
Es find notwendig für Kanaliſation 1 160 000, 
Pflaſterungen 1 625 000, für die Umſchlagſtelle 
525 000, den Hochwaſſerſchutz 625 000, für Hoch⸗ 
bauten 2 720 000, für die Entfeſtigung 1000 000, 
für Grunderwerb 833 100, zur Abſtoßung von 
Hypotheken 100 000, für die Gasanſtalt 2 500 000, 
für die Waſſerwerke 1 500 000, für die Elektrizi⸗ 
tätswerke 75 000, für die übernommene Verpflich⸗ 
tungen der früheren Vororte 466 000, an Kurs⸗ 
verluſt bel der Anleihe von 1900 142 000 M. 
Das ergiebt, die Befriedigung einiger andern 
Forderungen eingeſchloſſen, rund eine neue Anleihe 
von 14 000 000 M., ſodaß ſich alsdann die An⸗ 
lelheſchulden von Poſen auf 31222672 M. be⸗ 
laufen werden. Andere große Städte, die nicht 
die bedeutende Entwickelung wie Poſen aufzuweiſen 
haben, find annährend ebenſo hoch belaſtet. Bres⸗ 
lau wird in den nüchſten Jahren elnen voraus⸗ 
ſichtlichen Anleihebeſtand von 85 Millionen haben, 
Königsberg einen ſolchen von 49 ¼ Millionen, 
Charlottenburg von 81 Millonen, Halle 
24½½ Millionen, Eſſen 24, Elberfeld 59 
Millionen, Köln 90 Millionen, Stettin 45 
Millionen und Düſſeldorf 44 Millionen. Da⸗ 
el beabſichtigen mehrere dieſer Städte, in den nüchſten 
Jahren noch weitere große Anleihen aufzunehmen. 
m —_____—__—— _—_—_—_—_—_—____ 
bei einer genaueren Betrachtung der offiziellen 
Gründungsvorgänge, daß die burſchenſchaftlichen 
Beſtrebungen mit unweſentlichen Ausnahmen un⸗ 
politiſch waren. Es hat ſich damals, kurz gejagt, 
um die in der Studentenſchaft und zum Tell auch 
in der Profeſſorenſchaft erwachende Ueberzeugung 
gehandelt, daß die Univerfitäten ihrer erzleheriſchen 
Aufgabe nicht gerecht wurden, und daß die Stu⸗ 
denten dieſen Mangel ſelber erſetzen mußten. „An 
dem zerrüttelten Burſchenweſen auſ jo vielen 
deutſchen Samtſchulen tragen die Lehrer durch 
ihre Llebloſigkeit, die Univerſitätsge richte durch ihre 
ſchlechten Statuten und noch ſchlechtere, zwing⸗ 
herriſche Handhabung derſelben, die meiſte Schuld“. 
So hieß es 1818, alſo zwiſchen dem erſten Wart⸗ 
burgſeſt und der Verfolgungszeit, in einer wert⸗ 
vollen anonymen Schrift: „Welträge zur Ge⸗ 
ſchichte der teutſchen Samtſchulen“ (d. 1. Univerſi⸗ 
täten.) Die landesherrliche Abſchließung der Unk⸗ 
verſitätsbezirke lam noch hinzu, um die nationalen 
Ideale der Burſchenſchaft zu verſtärken. Aus all 
dieſen pädagoglſchen Gründen erklären ſich auch 
die Sympathleen, welche die neue Bewegung aus 
den Kreiſen des ebenfalls als Erziehers zu ver⸗ 
ſiehenden Turnvaters Jahn erhlelt. 

5 Scharf heben fi don diefem Grundcharakter 
er Burſchenſchaft die wenigen eigentlich politischen, 
zum Zeil bis zur Tatpropaganda revolutionären 
Beſtrebungen von damals ab. Für dieſe „Unbe⸗ 
dingten“ oder „Schwarzen“, in deren Sinn Karl 
Ludwig Sand am 23. März 1819 den verhaßten 
A. v. Kotzebue erdolchte, hatte die Burſchenſchaft 
nichts übrig. Sie mußte aber nicht nur für dieſe 
büßen, ſondern auch für Beſtrebungen, deren Anteſl 
an den damaligen Vorgängen heute im öffentlichen 
Bewußtsein vergeſſen zu fein ſcheint. Die poli- 
tigen und ſozialen Fortſchritte, welche die Aus⸗ 
einanderſetzung mit Frankreich in deutſchen Ländern 
erzeugten in Adelskreiſen eine Re⸗ 
aktion. Hier walteten die elgentlichen Wühler und 
machten die Regierungen irre. Die acht Hefte: 
„Geſchichte der geheimen Verbindungen der neueſten 
Zeit“ (Leipzig 1831 bis 1834) zeigen deutlich die 
Wege von Wien und anderen Adelsſitzen nach 
Mainz zu der Unterſuchungskommſſſion und nach 
den Geſüngniſſen, in denen Burſchenſchafter ſchmach⸗ 
teten. 


00 Der Mittelſchullehrerprüfung in Poſen 
unterzogen ſich 7 Lehrer, von denen 6 die nach⸗ 
geſuchte Qualifikation erlangten. Die Rektoren⸗ 
prüfung beſtanden alle 7 Kandidaten. 

00 Ein vollblut⸗Agrarier! Der „Preuß. Lehrer⸗ 
Ztg.“ ſchreibt man ſolgendes: 

Ein junger Kollege wurde unlängft auf eine 
einklaſſige Schulſtelle einer Gegend Hinter⸗ 
pommerns verſetzt. Des jungen Lehrers 
erſter Gang war der zum Herrn Patron, dem 
er ſich verfügungsgemüß „zur Verfügung zu 
ſtellen“ hatte. Im Laufe des Geſprüchs gab er 
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß die 
Lehrer in dieſem Orte jo ſehr wechſelten; er jet 
der einundzwanzigſte in etwa 50 Jahren; es 
müſſe doch dieſe traurige Erſchelnung in ungünſti⸗ 
gen Stellenverhültniſſen begründet liegen; dabei 
könne die Schule aber unmöglich gedeihen. Da 
öffnete der Herr Patron feinen Mund zu 
dem klaſſiſchen Ausſpruch: „Mir ift den Teufel 
was dran gelegen, daß die Kinder etwas lernen! 
Je weniger, deſto beſſer. Ich habe kein Intereſſe 
daran; im Gegenteil: die Arbeiter werden zu 
klug! Keiner will hier mehr etwas tun, und die 
Schuld daran trägt die Schule mit ihrer Bildung! 
Glauben Sie mir, die Schulbildung iſt die Ur⸗ 
ſache unſerer großen ſozlalen Fehler! Wenn die 
Jungens nur lernen, einen vernünftigen Diener 
zu machen, ſo hat die Schule genug erreicht!“ 

Herren ſolcher Geſinnung, bemerkt dazu dle ge⸗ 
nannte Zeitung, haben die franz. Revolutlon und 
auch die preuß. ſchmachvolle Kataſtrophe von 1806 
veranlaßt. — Jammerſchade iſt es nur, daß biejes 
Rittergutsbeſitzers Name nicht genannt iſt. Das 
ift ein Junker, der aus ſelnem Herzen keine 
Mördergrube macht. Aehnlich denken ſie alle, nur 
ſagen ſie's nicht immer ſo ungeſchminkt und frei heraus. 

00 Im Intereſſe des dienſtes! Die freiſinnige 
„K. H. Z.“ ſchreibt: 

Der erſte Lehrer Swleczkorski in Mahlln, 
welcher im Kampfe gegen das Polentum durch 
Gründung von Volksbibllotheken und Kriegerver⸗ 
einen ſich verdient gemacht hat, iſt im „Intereſſe 
des Dienſtes“ auf die alleinige Stelle nach 
Moſchiska, Kreis Pr. Stargard, mit dem Verluſte 
einer Nebeneinnahme von ca. 400 Mk. verſetzt 
worden. Eine derartige Maßnahme, die nahezu 
den Charakter einer Straſverſetzung hat, erſcheint 
einigermaßen befremdlich. Es wird doch wohl 
dieſes Hinweiſes bedürfen, um derſelben einem 
tatſächlich verdienten Manne gegenüber ihre 
Härten zu nehmen. 

Ob der Lehrer in polltiſcher Beziehung frei⸗ 
ſinnig iſt? 


II. 

Merkwürdig iſt in der Geſchichte der Burſchen⸗ 
ſchaft auch die Wiederholung von Fällen, die ein 
ander ähneln. Luthers Theſenanſchlag, 31. Ok⸗ 
tober 1517, und die Schlacht bei Leipzig, 16. 
bis 19. Oktober 1813, bildeten zuſammen die 
geſchichtliche Grundlage des Wartburgfeſtes, 18. Ok⸗ 
tober 1817. Am gleichen Tage 1818 entſtand 
die „Allgemeine deutſche Burſchenſchaft“; der 
Herbſt 1819 vernichtete ſie. Der Gründungstag 
der Jenaer Burſchenſchaft, 12. Juni 1815, wurde 
im Sturmjahr 1848 durch eine Studentenver⸗ 
ſammlung auf der Wartburg, im Jahre 1865 durch 
ein Fünfziger⸗Jubiläum markiert, wie ein ſolches 
dann 1867 dem erſten Wartburgfeſt zu teil wurde. 
Die Enthüllung des Burſchenſchaftsdenkmals zu 
Jena 1882 findet heuer ihr Seitenftüd zu Eiſe⸗ 
hau — beide auf „klaſſiſchem“ Boden. 

Dazu gehört nun auch die Wiederholung, welche 
die Burſchenſchaftsgeſchichte in Oeſterreich fand. 
Auch hier erſt kleine Anläufe, die freilich bisher 
noch weniger hervorgeſucht ſind als die im größeren 
Deutſchland. Schon Vorgänge des Jahres 1848 
kann man dazu rechnen — z. B. eine Teilnahme 
öſterr. Studenten an allgemein nationalen Ver⸗ 
ſammlungen, wenn man nicht gleich die Mitwir⸗ 
kung der Studenten Wiens an der Revolutlon, als 
„akademiſche Legion“ und als „Anla“, zur burſchen⸗ 
ſchaftlichen Bewegung rechnen will. Die alten 
Farben dieſer, „Schwarz⸗Rot⸗Gold“, leuchteten 
damals auch in Wien, und Ferd. Frelllgrath ſang: 
„Pulver it ſchwarz, Blut iſt rot, Golden flackert 
die Flamme!“ 

Ende Oktober 1848 wurde die Wiener Revo⸗ 
lution in der bekannten traurigen Weiſe nlederge⸗ 
ſchlagen, deren Schuld auf den Fürſten Windiſch⸗ 
grätz zurückgeht. 

Die Krlegsereigniſſe des Jahres 1870 im 
„Reich“ wirkten auch auf die öſterr. Jugend. Damals 
entſtand der ſcharf nationale „Deutſche Leſeverein“. 
Als er 1879 mit Beginn einer weniger liberalen 
Reglerungspolitit aufgelöſt wurde, erinnerte man ſich 
der Scene, da ſich am 26. November 1819, in⸗ 
folge der „Karlsbader Beſchlüſſe,“ die kaum über 
ein Jahr alte „Allgemeine Burſchenſchaft“ auflöſte. 


»Wie ſich damals auf dem hiſtoriſchen Marktplatz 


zu Jena die Burſchen umſchlangen und das unſterb⸗ 


(Zweites Blatt) 
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Rechtspflege 

hütet die Kinder ! Zwel Kinder im Alter 
von 2 und 5 Jahren erſtickten bei einem kleinen 
Schadenſeuer, das am Nachmittage des 3. März 
v. J. in der Wohnung des Schuhmachers Tro⸗ 
kahn zu Neu- Weißenſee bei Berlin auskam. 
Ein Gendarm ſah Rauch durch die Fenſterritzen 
hervorſtrömen, eilte hinauf, öffnete die von außen 
verſchloſſene Tür mit dem im Schloß ſteckenden 
Schlüſſel und entdeckte ein in Brand geratenes 
Bett, das einen gewaltigen Rauch entwickelte. Dem 
Beamten gelang es leicht, das Feuer mlt einigen 
Elmern Waſſer zu löſchen. 
hatten ſich die beiden kleinen Kinder einer Frau 
Vogelſang befunden. Die Kinder lagen entſeelt 
am Boden, fie waren durch den Rauch erflidt. 
Frau V. hatte bereits am Morgen die Wohnung 
verlaſſen, um auf Arbeit zu gehen. Gegen Mittag 
hatte auch Trojahn einen Geſchüftsgang unter⸗ 
nehmen müſſen, er hlelt die Kinder für ſicher 
genug aufgehoben, wenn er ſie einſchloß. Er hatte 


aber eine Schachtel mit Zündhölzern im Bereiche 


der Kinder ſtehen laſſen; das älteſte hatte damit 
geſpielt und das Bett in Brand geſetzt. Trojahn 
wurde wegen fahrläſſiger Tötung zur Verantwortung 
gezogen und zu einer Gefängnis ſtrafße von 
3 Tagen verurteilt. 

+ Majestätsbeleidiger. In Nürnberg 
verurteilte die Strafkammer den Tagelöhner Ste⸗ 
ger, der nach einer Treibjagd im Wirtshaus be⸗ 
truuten Majeftätbeleidigungen ausgeſtoßen hatte, zu 
4½ Monaten Gefängnis. 

Wegen Wechſelfälſchungen in 370 Fällen 
verurteilte die Strafkammer in Bochum den 
Maler Klein zu 10 Jahren Zuchthaus. 


— 
Arbeiter-gewegung. 


ir Pofen, 19. Mal. Der Malerſtreik 
iſt jetzt endgiltig beendet. Am Mittwoch wird die 
Arbeit wieder aufgenommen. Die Anſtreicher er⸗ 
halten 28½ Pfennig für die Stunde, vom 
1. April 1904 ab 30 Pfennige. 


++ Königsberg, 19. Mai. Die Straßen 
bahner hatten zu Sonnabend Abend eine Ver⸗ 
ſammlung, die wieder ſehr ſtark beſucht war, ein» 
berufen. Ste wurde aber wegen nicht vorſchrifts⸗ 
mäßiger polizeilicher Anmeldung aufgelöſt, gerade 
als die Anweſenden dabei waren, eine behufs 
Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage an den 
Magiſtrat gerichtete Petition mit ihren Unterſchriften 
zu verſehen. 


— —-¼- ——- —0 . —ͤʒ́ A 
liche Lied A. Binzers anſtimmten: „Wir hatten 
gebaut ein ſtattliches Haus“ u. ſ. w. und: „Das 
Haus mag zerfallen — was hat's denn für Not?“ 
u. ſ. w., ſo taten es ſechzig Jahre ſpäter auf dem 
alten Wiener Univerſitätsplatz die „aufgelöſten“ 
Studenten. 

Jenem deutſchen Kriegsjahr verdankt auch eine 
der Wiener Burſchenſchaften ihre Entſtehung, die 
„Albier“ (21. November 1870), die nunmehr 
mit ihren Schweſterburſchenſchaften „Teutonla“ in 
Prag und „Arminia“ in Graz ein dreigliedriges 
Kartell bildet. Aus dem Nachlaß eines frühver⸗ 
ftorbenen Teutonen und Albenburſchen erſchien die 
Gedichtſammlung „Silentium pro Paul von 
Portheim!“ (Dresden und Leipzig 1884), die 
auch in litterariſchen Kreiſen anßerhalb Oeſterreichs 
Anklang fand und veellelcht beſſer, als anderes, 
Zeugniß ablegt von dem eigentümlichen Geiſte der 
Burſchenſchaft in Oeſterreich, ihrem radikal-politiſch⸗ 
nationalen und zugleich zu rhetoriſcher und humo⸗ 
rlſtiſcher Belletriſtik neigenden Charakter. In elnem 
Gedicht, überſchrieben „1870/71”, lautet die letzte 
Strophe, mit den im Oſtmark⸗Elſaßland“ unver⸗ 
meldlichen Weglaſſungen konfiszlerter Stellen: 

„Doch du, mein... . Elſaßland 
N „das die Kunde 

Der ſtolzen Siege mitempfand: 

Wie lange ruhſt du eng gebannt 

In Feſſeln noch; wann naht dle Zeit 
Des Sedan, das auch dich befrelt 

Dem deutſchen Einheitsbunde ?!“ 

Daß dieſes Streben nach dem „Jenſeits von 
Schwarz und Gelb“ aus dem Jenjeits ſelber 
desavoulert werden mußte, hat der burſchenſchaft⸗ 
lichen Partei Oeſterreichs wenig Schmerzen ge⸗ 
macht. Sie hat inzwiſchen in ähnlicher Weſſe wie 
die des „Reiches“ ihre Ideen polltiſch⸗aktuell ent⸗ 
wickelt, obſchon ohne Ausſicht auf volle Realifierung. 
Einftweiten halten die meiſt lange „bemooſten“ 
alten Herren der (im ganzen 37) W 
öſterreichiſcher Hochſchulen im „Verband alter 
Burſchenſchafter Oeſterreichs“ zuſammen, und auch 
von ihnen ſah das Eisenacher Feſt dieſes Jahres 
manche im brüderlichen Verein mit den, im Durch⸗ 


ſchnitt freilich noch älteren „Philiſtern“ der reichs⸗ 


deutſchen Burſchenſchaften. 
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bei dem Königlichen Amtsgericht Schwetz, 
ſeine Todeserklärung erfolgen wird. 
Verbleib Auskunft zu geben vermögen, 


werden neugeſtrickt und angeſtrickt in der 


Vermiſchtes. 


— der Untergang von St. pierre. 
Schreckliche Kunde kam vom Antlllenmeer: 
Die Stadt, die volkreich eben und blühend war, 
Verſunken iſt ſie, wie Pompeji 
Einſt iſt verſunken, bedeckt von Aſche. 


Ein Berg auch, der beruhigt und ſchlafend jchien, 
In ſeinem Innern Grauſes bereitet hat 

Er ſtill; alsdann die Ahnungsloſen 

Plötzlich erweckt er, Verderben ſpeiend. 


Vom Himmel auf die lachende Inſel fiel 
Hernieder Feuer, fiel auf den Meeresſtrand 
Und auf die Schiffe, die vergebens 

Suchten vom Strande ſich loszureißen. 


Nur kurze Zeit erſchallte der Jammerſchrel 

Von Menſchenlippen, bald war erſtorben er, 
Ein ſtarrer Friedhof lag die Stätte 

Da, wo noch jüngſt ſich das Leben drängte. 


Wohl war das furchtbar, doch in der Furchtbarkeit 
Birgt etwas ſich, das mit der Natur verſöhnt, 
Die heut zerſtört und morgen wieder 

Geht an das Schaffen und Neuerbauen. 


Mit einem Schlage hat ſie vernichtet, was 
In vielen Jahren menſchliſcher Fleiß erſchuf, 
Mit einem Schlage hat fie wle viele 

Leben ergriffen und hingeworfen! 


Doch mehr an Menſchenleben vernichtet hat 
Und nicht ſo raſch, nein öfters in langer Qual, 
Der eine Krieg, den Englands Goldgler 
Heute noch führt und noch nicht kann enden. 


Erſchreckend iſt es, was die Natur vollbringt, 

Wenn ſie noch ungebändigte Kräfte regt, 

Gewalt'ger iſt ſie als die Menſchen 

In dem Zerſtören, doch wen'ger grauſam. 

5 (Kladderradatſch.) 

— die Eheaffaire des Grafen Salviac 

in Berlin hat ſchon wieder ein neues Ereignis 
gezeitigt. Der vielgenannte Graf verſuchte mit zehn 
von ihm angeworbenen, mit Knütteln bewaffneten 
Männern gewaltſam in die Wohnung der Frau 
Kanter einzudringen. Um ſich Zutritt zu verſchaffen, 
ſchickte er einen ſeiner Leute vor, der ſich an der 
Ertreethür einem der Söhne der Frau K. als 
„Reporter“ vorſtellte, damit die Geſellſchaft des 
S. herbeſſpringen und in die Wohnung ein⸗ 
dringen konnte. Während Dr. K. noch im 
Geſprüch mit dem angeblichen Reporter vor der 
Tür ſtand, wurde er plötzlich von mehreren 
Männern umringt. Graf Salvlac drang mit ſeinen 
Helſeshelſern in die geöffnete Wohnung. Er be⸗ 
abſichtigte, Frau K. gewaltſam zu entführen. Die 
erſchrockene Dame gab ihm aber zu verſtehen, daß 
ſie von dem Grafen nichts wiſſen wolle und ſeine 


ſchleunige Entfernung aus dem Hauſe wünſche, 
deſſen Eigentümer 


ſſen Et ihre Söhne ſind. Inzwiſchen 
waren mehrere Poltizeibeamte herbelgeruſen worden, 
die ſich ins Mittel legten und drei Begleiter des 
Graſen ſiſtirten, während dieſer unverrichteter Sache 
von dannen zlehen mußte. 

— Als Menſchenfalle erwies ſich eine 
Berliner Anſchlagſäule. Der Arbeiter W. hatte 
an einem Erbſchaftsſchmaus teilgenommen und da— 
bel des Guten zu viel getan. Auf dem Heimwege, 
gaben ihm ſeine Begleiter die Idee ein, ſich auf 
die Krone einer Anſchlagſäule emporheben zu laſſen, 
damit er von dieſer Höhe aus eine Bierrede hlelte. 
Mit Hilfe ſeiner Freunde kam W. wohl hinauf, 
fiel aber im ſelben Augenblick in den Innenraum 
der Säule hinunter. Nunmehr liefen die Freunde 
ſpornſtreichs von dannen und ließen den ſich wie 
raſend Geberdenden im Stich. Später wurden 
durch den Lärm, den er in der Säule machte, 
einige Straßenpaſſanten aufmerkſam; die Feuerwehr 
wurde herbeigeholt, die W. mit einem Strick aus 
dem ſonderbaren Gefängnis wieder an die Außen⸗ 
welt brachte. 

—* Dampfer-Untergang. Laut Bericht des 
deutſchen Conſuls in Aden an die Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft Hanja in Bremen tft deren 
Dampfer „Ehrenfels“ am 9. d. M. öſtlich 


Aufgebot. 


Von dem Leben des am 9. April 1842 
in Ludwigsthal geborenen Arbeiters 
Franz Rostanowski, welcher 
vor etwa 40 Jahren feinen Wohnolt 
Lianno verlaſſen hat und dann in 
Thorn gearbeltet haben ſoll, iſt ſeit 
langer Zeit keine Nachricht eingegangen. 

Auf den Antrag ſeines Bruders, des 
Käthners Johann Rostan- 
kowski in Lianno wird er daher auf 
gefordert, ſich ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
termin 


den 3. April 1903, 
Vormittags 10 Uhr 


Zimmer Nr. 2 zu melden, widrigenfalls werden. 


Zugleich werden Alle, welche über ſeinen 


aufgefordert, dem Gericht davon ſpäteſtens 
im 8 Anzeige zu machen. 


Schwetz, den 24. April 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Strümpfe 2 
Strumpfſtrickerei 


F. Winklewsk!, Thorn, 
Gerſteuſtraße 6. 


Verdingung. 

Der Bedarf an Fleiſch⸗ u. Wurft- 
waaren für die Truppenküchen und 
das Garniſonlazareth in Thorn ſoll am 
2. Juni d. Js. Vormittags 9 Uhr 
im Geſchäftszimmer des Provlantamts 
Thorn öffentlich verdungen werden. 

Angebote — getrennt nach den durch 
tie Bedingungen feſigeſetzten Looſen — 
find an das Proviantamt daſelbſt bis 
zur beſtimmten Zeit mit der Auſſchrift 
„Angebot auf Fleiſchwaaren“ verſehen 
— eventl. portofrei — einzuſenden. 

Das Uebrige enthalten die Bedingungen, 
welche bei der bezeichneten Stelle aus⸗ 
liegen, auch gegen Erſtattung von 60 
Pfg. für das Exemplar dort abgegeben 
Formulare zu den Angeboten 
werden daſelbſt unentgeltlich verabfolgt. 
Königl. Intendantur 17. Armeekorps. 


Polizeilſche Bekanntmachung. 


Da auf den 29. d. Mts. Fronleichnam 
fällt, fo findet die Nachſchan der Erſt⸗ 
impfung und Wiederimpfung auf der 
Jacobs ⸗Vorſtadt nicht an dieſem Tage, 
ſondern am 30. Mai flatt und zwar 

a) die Nachſchau zur Er ſtimpfung Nach⸗ 

mittags 3 Uhr, 

b) die Nachſchau 

mittags 3½ Uh 

Thorn, den 6. Mat 1902. 

Die Polizei-Beriwaltung. 

in. u. Verkau 5 

Möbeln. J. Radzanowakl, Bacheſtraße.] 22 Expl. dauerhaft gebunden & 40 Pf. Schwarz 
— — 


Sokotra im Cyelon untergegangen. Es trieben 13 Eu⸗ 
ropäer und 9 Kulis von der Maſchinenmannſchaft 
ſechs Tage im Boot umher und wurden dann von 
dem engliſchen Dampfer „Oueen Alexandra“ auf⸗ 
genommen und nach Aden gebracht. Der Capitän 
ſoll mit dem Reſt der Mannſchaften, 40 Mann, 
in einem anderen Boote vom ſinkenden Dampfer 
abgekommen ſein, ſo daß deren Rettung noch zu 
erhoffen iſt. Die Mannſchaft des Dampfers be— 
ſtand aus 27 Europäern und 35 Laskaren. 

— Schlittenbahn zu Pfingſten. Ein jeit 
Menſchengedenken nicht dageweſener Fall iſt es, 
daß ſich zu Pfingſten im Niefengebirge noch die 
beſte Schlittenbahn findet. Touriſten unternahmen 
von der Spindlerbaude bis Spindelmühle und dann 
von der Heinrichsbaude bis zur Schlingelbaude bei 
beſter Bahn eine Hörnerſchlittentour. Eine Ausſicht 
von ſchneebedeckten Gebirgsabhängen auf das grü⸗ 
nende Tal in der Tiefe iſt etwas ganz Prächtiges. 

— Dom Zug des Todes. In der Woche 
vom 27. April bis 3. Mai find nach den Ver⸗ 
öffentlichungen des kalſerlichen Geſundheitsamts von 
je 1000 Einwohnern, auf das Jahr berechnet, als 
geſtorben gemeldet: in Achen 20,0, Altona 15,1, 
Barmen 14,2, Berlin 15,2, Braunſchweig 13,4, 
Bremen 14,7, Breslau 21,1, Scharlottenburg 10,8, 
Chemnitz 22,9, Danzig 27,0, Dortmund 16,3, 
Dresden 17,2, Düſſeldorf 14,5, Elberfeld 18,9, 
Eſſen 10,6, Frankfurt a. M. 17,0, Halle 14,4, 
Hamburg 17,5, Hannover 16,8, Kaſſel 19,7, 
Kiel 114,4, Königsberg 21,6, Krefeld 15,3, 
Leipzig 14,8, Magdeburg 18,4, München 21,7, 
Nürnberg, 19,9, Poſen 22,4, Stettin 17,1, 
Straßburg 18,3, Stuttgart 16,9, Wlesbaden 19,7, 
London 15,7, Paris 20,9, Wien 23,9. — Chem⸗ 
niz, Nürnberg und München hatten die größte 
Säuglingsſterblichkeit. 

— der amerikaniſche Rennfahrer Mac 
Eachern, der Sieger des vorjährigen New⸗-Yorker 
Sechs Tage⸗Rennens, unternahm in Atlantle City 
einen 15 Meilen-Rekordverſuch. Er hatte bereits 
14 Meilen hinter ſich gebracht, als plötzlich wäh⸗ 
rend der ſchärfſten Fahrt eine Kette des führenden 
Motortandems riß. Mac Eachern rannte infolge⸗ 
deſſen gegen das Tandem und wurde durch den 
ungeheuren Schwung, in dem er ſich befand, mit 
Vehemenz gegen die die Bahn umſäumende Barrlere 
geſchleudert. Er erhob ſich faſt ſofort wieder, 
verlor aber Ströme von Blut aus einer tieſen 
Halswunde und fiel darauf, nachdem er etwa 20 
Schritte taumelnd zurückgelegt, bewußtlos zu Boden. 
Wenige Minuten darauf ſtarb er an Verblutung, 
da die Halsſchlagader durchſchnitten war. Binnen 
kurzer Zeit iſt dies ſchon der zweite tötlich ver⸗ 
laufende Unglücksfall auf den amerikaniſchen Rad⸗ 
rennbahnen, nachdem bekanntlich erſt im vergangenen 
Winter Nelſon den furchtbaren Verletzungen erlegen 
iſt, die er ſich durch einen Sturz zugezogen. 
Achtung vor den Maiblumen. Wieder 
ift dem Gift der Malblume ein Menſchenleben 
zum Opfer gefallen, trotzdem alljährlich davor ge⸗ 
warnt wird, Malblumen in den Mund zu nehmen. 
Ein zehnjähriges Mädchen in Saarbrücken 
ſplelte mit ſelbſtgepflückten Malblumen und zerbiß 
eine Blüte. Unmittelbar darauf erkrankte das Kind 


unter Vergiſtungserſcheinungen und konnte trotz 
ärztlicher Hilfe nicht gerettet werden. 
— Ein dummer Spaß. Aus Hof in 


Bayern wird gemeldet: Der 15jährige Maler⸗ 
lehrling Ziegler fand kürzlich eine Dynamitpatrone, 
die er zum Fenſter hinauswarf, ohne daß ſie kre⸗ 
pierte. Wegen dleſer Tat machte man ihm Vorhalt 
und redete ihm vor, er werde dafür ins Gefängnis 
geſteckt, was ſich der Junge ſo zu Herzen nahm, 
daß er ſich entfernte und an einem Baum erhängte. 

— bergeſſen! In Nürnberg wurde 
eine Anzahl Kinder, die in einer Sandgrube 
ſpielten, verſchüttet. Drei von ihnen konnten ſo⸗ 
fort gerettet werden. Erſt am Abend, als dle 
Arbeltereheleute Spät ihren fünfjährigen Sohn 
vermißten, kam man auf den Gedanken, daß er 
ebenfalls verſchüttet ſein könnte. Man grub nach 
und fand das arme Kind nach ſechs Stunden 
tot auf. 


Die gef 


zu verzichten. 


und erhält in 1 


zur Wieberimpfung Nach⸗ 
r. 


nebſt Einführungsgeſe 
von alten u. neuen Maſſenartikel. 1 


Oeffentliche Erklärun 


ER 


ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 


Wir lieferu 3 
für nur 13 Mark 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 


Für vorzüglichste, 


schreiben liegen zur öffentlichen Einsi 


— durch Schlangenbiſſe ſollten in In⸗ 
dien nach den bisherigen Meldungen alljährlich 
21 000 bis 27 000 Menſchen umkommen. Die 
indiſche Verwaltung iſt nun hinter einen recht be⸗ 
zeichnenden Vorgang gekommen. Seit Jahr und Tag 
nahmen die Zahlen für die durch Schlangenbiſſe 
umgekommenen Eingeborenen in beträchtlichem Maße 
zu, ohne daß dafür irgend eine Erklärung gegeben 
werden könnte. Wie ſich nun herausſtellt, ift die 
Steigerung auf fol zende Urſache zurückzuführen. 
Sobald ein Inder an Verglftungserſcheinungen er⸗ 
krankt und ſtirbt, iſt es die Pflicht des Dorfälte⸗ 
ſten, dem nächſten Regierungsarzte Meldung zu 
machen und den Leichnam dorthin zur Unterſuchung 
und zur Leichenſchau zu ſchaffen. Etwas anderes iſt 
es, wenn der Betreffende infolge eines Schlangen⸗ 
biſſes geſtorben iſt. Es genügt dann die einfache 
Verſicherung des Dorfälteſten, und die Beſcheinigung 
einiger angeſehener Leute. Da bei der Entfernung 
der Gemeinden von einander oft dreißig und mehr 
Meilen bis zum nächſten Beamten zurückgelegt 
werden müſſen, hat ſich nun die Gepflogenheit her⸗ 
ausgebildet, daß man Tote einfach als „durch 
Schlangenbiſſe verſtorben“ meldet, und das ganze 
Dorf ſteht in ſolchem Falle nicht an, zu be ſchwören, 
daß der oder die Betreffende tatſächlich einer Gift⸗ 
ſchlange zum Opfer gefallen iſt. 
— Wenn ich der Herrgott wär”. 
Von René Sully⸗Prudhomme!) 

Wenn ich der Herrgott wär', 
Dann gäb's kein Sterben mehr, 
Kein ſchlechtes Menſchenherz 
Und keinen Trennungsſchmerz. 

Und Tränen gäbe nur die Freude her, 
Wenn ſch der Herrgott wär'. 


Wenn ſch der Herrgott wär', 
Kein Baum blieb' früchteleer, 
Nie wär' die Ernte knapp, 
Die Arbeit ſchafft' ich ab. 
Und was wir täten, — nichts mehr fiel uns ſchwer, 
Wenn ich der Herrgott wär'. 


Wenn ich der Herrgott wär', 
Ich machte Land und Meer 
Schön wie das Himmelszelt, 
Ich ſchüfe neu die Welt. 
Nur dich, mein Engel, ließ ich wle bisher, 
Wenn ich der Herrgott wär'. 


Deutſch von Sigmar Mehring. 


) Der mit Litteraturpreiſe der Nobel⸗Stiftung aus⸗ 
gezeichnete franzöſiſche Dichter. 


Hande lsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börle 
Danzig, den 17. Mai 1902. 


Für Getreide, Ae und Delfaaten werden anker 


el, 
i ee vom Lüder an bin are 25 
Weizen per Tonne von 1000 Riloar. 
inländ, hochbunt und weiß 761 Gr. 186 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm 
Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 702 Gr. 112 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 662 Gr. 122 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländifcher 154 - 160 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen, 4,65—4,90 Mk. 
Roggen 4,77½ 5,78 Mk. 
Rohzucker. Tendenz: ruhiger Redement 88 Tranſit⸗ 
preis franco Neufahrwaſſer 6,15 Mk. incl. Sack bet, 
Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Bandelstammer. 
Bromberg, 17. Mai 1902. 


Weizen 176—182 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 


Roggen, geſunde Qualttät 148 — 153 Mk. 
Gerſte nach Qualität 120 -125 Mk. 
gute Brauwaare 120 —130 Mk. 


Futtererbſen 142—155 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140-147 Mk., feinfter über Notiz. 
Der Vorſtand der Productenbörſe 


te Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen 


(Brustbild) 


nin prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Baröckrahmen gg 
dessen wirklicher Wert "mindestens 60 Mark ist. 
Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Aa rem gleichviel In welcher u einzusenden 
öchste über- 


agen ein Porträt, wovon er gewiss aufs 


rascht und entzückt sein wird. 
Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf W 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige 
des Betrages entgegengenommen von der 


Porträt-Kunst-Anstalt 
OSMOS“ 


WR 
Wien, 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


und Inhaltsverzeichniß. Garantirt 1 8275 
2⁵ I. d t brochirt u. be 
oſtpacket enthält 2 04 — — 


2003 f. 


welche mit dem fertigen 
iderruf zu 
Einsendung 


M 
Mariahilferstrasse 116. 
u gewissenhafteste Ausführung und natur» 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 


Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 


oht für Jedermann auf. 


Thorner Marktpreiſe v. Dienitag 20. Mai. 
Der Markt war nur wenig beſchickt. 


niedr. J höͤchſt 

Benennung een 

AM | 4 1A | 
S 100 Kilo 17 1s — 
Roggen „1148015 20 
Gerſte 33 12140113 — 
Hafer 1J14 6015 40 
Stroh (Richt⸗) 2 6421 73 
r | 3 66 
Erbſen 2 17 — is — 
Kartoffeln 4 0 Kilo 1 10 ı 80 
Weizenmehl k 2 — 
Roggenmehl . — 1 —— 
83 2,4 Kilo ie — — 
Rindfleiſch (Keule). 1 Kii ı 20 130 
“ Bauchfl.) „ 1 —1 1 | 10 
Kalbfleiſch . ” — 801 120 
Schweinefleiſch rt 1/30] 1 50 
Hammelfleiſc h x 11 120 
Geräucherter Speck . 1 * = — 
Schmalz 2 | 
SCC ĩ AA ee eg Re 
Zander „ 11205 1140 
Aale gr - 2 — 
Schleie fr — —4— 1 — 
Hechte m -_—1-1-|— 
Barbine . > -i-1-|- 
Breſſen = — 1701 — 180 
VBarſche 3 x ——1— — 
A Ne ——1—— 
Daß 900 
Pulen Std - 
CCC 21501 4— 
r eee 
Hühner, alte ... Stuck 120 2 — 
„ junge. Paar 116% 
Tauben 5 — 751 — 80 
Butter 1 Kilo] 170 220 
Eler Schock 2 20 2 80 
Milch „ 
Petroleum " — 18] 20 
Spiritus e 1 201 1 | 30 
„ Cena.) „ 1 
Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 00 —00 Pig 


pro 
00 fe, Mage nn 
- g. chsbohnen pro Pfd. 00—00 2 
pro: Pfund 00-0,00 Pfg., Birnen pro Pfd. cee Ab, 
Kirſchen pro Pfund 00—0,00 Pfg., Pflaumen pro Ph.nd 
00—00 Pfg., Stachelbeeren pro Bid. 00—00 Pig, Jo⸗ 
hannisbeeren pro Pfd. 00— 00 Pfg., Himbeeren pro id 
00—00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00—0,00 M., Preißel 
beeren pro Liter 00—00 M., Wallnüſſe pro Pfd. 
(0-00 Pfg., Pilze pro Näpſchen 0—00 Pfg., * 
pro Schock 3,00—6,00 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
00 —00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00 —00 Mk. neue 
Kartoffeln pro Kilo 00—00 Pf. Erdbeeren pro Kilo. 
ed ere 3 
00—00 Pfg., beg ie 0 Mk., Hasen Stüc 
0,00 —0,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. Spargel 
pro Pfd. 60 1 Mk. Apfelſinen pro Did. 60 — 1,20 Mt 
— — 


Luſtige Ecke. 


Das falſche Metall. Was? Die neue 
Sängerin gefällt Ihnen nicht? . . » Sie hat doch Metall 
in der Stimme! „Mag fein — aber ich bin eben kein 
Freund von Blech + Mufif!“ 

Angenehm. Touriſt (auf der Alm): „In dem 
ſchmalen Bette fol ich ſchlaſen? Da fallt man ja bei der 
enen Bewegung heraus!“ Hias: Ja, wenn S' allein 
chlafen täten ſchon. Aber die zwei Kuahbub'n die ſchlafen 
aa no mit — der ein' links, der ander rechls — da kann 
Ihna nix paſſir en!“ 

Nobel. Kommerzienrat (zum Klavierſpieler)) „Run, 
Herr Klimper, ſpielen Sie einige Piecen während der 
Tafel.“ Klavierſpieler: „Wünſchen der Herr Kommerzien⸗ 
rat etwas Luſtiges oder einige getragene Sachen?“ Kom- 
merzienrat: „Wie heiſt getragene Sachen! Bin ich ein 
e & b: alle der 0 

aſſend. Stammgaſt: „Lieber r Wirt, hör 

e e 

er natürlich — Sie trinken 2 

Pumpen ä la auch nur ge 
e tsſorgen. Goddam! So'n ! 

ich eine Fabrik künſtlicker Arme und Beine — 

will Eduard um jeden Preis Frieden ſchlließen 

Ein Opfer der Mode. „Schade, daß dieſe mo⸗ 
dernen Koſtüme ſo unpraktiſch ſind: man kann ſich nicht 
mal nach nem hübſchen Rittmeiſter umſehen 
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Warum ſterben 


Kinder sit im blühend ſten Alter, 
Frauen weil fie es verfäumen, recht, 


da 
be, 


Huſten, 
Märahen Riel , Kebitepf, Pe. 
ſerkeit, ä Sick⸗ und . 


Man: ar —— Dunn, Ahem · 
N e 
bewöhrten Tee 


atarrh⸗Bröd 
” eee chen 
u gebrauchen. Beutel à BE Pf. ; 
Heal n fi 4. 3 
ders 4 Co 1 Breiter a 


Trockenes Kltinholz, 


unter Schuppen lagernd, ftets zu haben. 
A. Ferrari, Holjplag a. d. W. 
Gleichzeitig offerire trockenes Kiefern 


Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 

Wie Dr. med. Hair vom 
Asthma 

ch ſelbſt und viele hunderte Patienten 


mitten 1 25 , ber bellte, lehrt unentgeltlich deen Schrift 
14, Annenſtr. 29. 
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Druck und Verlag der Ratsbuchdruckerel Ernſt Lambeck, für die Redaktlon verantwortlich: Curt Loſch; beide in Thorn. 


